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Jahrgangsstufe 10 
 
 

Holzfehler allgemein 

 
 
1.Geben Sie einen Überblick über mögliche Holzfehler ! 
 
2a. Was versteht man unter „Abholzigkeit“ ? Wie wird diese gemessen ? Wie lautet der Messwert 
(Einheit) ? Erklären Sie jeweils ! 
2b. Was versteht man unter „Drehwuchs“ ? Wie wird dieser gemessen ? Wie lautet der Messwert 
(Einheit) ? Erklären Sie jeweils ! 
2c. Was versteht man unter „Krümmung“ ? Wie wird diese gemessen ? Wie lautet der Messwert 
(Einheit) ? Erklären Sie jeweils ! 
 
3a. Welche zwei wesentlichen Ursachen gibt es für Krümmungen im Holz ? 
3b. Wie wird in der Fachsprache die Krümmung eines Baumes in einer Ebene bezeichnet ? 
3c. Wie wird in der Fachsprache die Krümmung eines Baumes in mehreren Ebenen bezeichnet ? 
3d. Wie bezeichnet man einen absolut geraden, nicht krummen Stamm ? 
3e. Bei welcher Baumart tritt die extreme Krümmung auf, die man „Säbelwuchs“ nennt ? 
3f. Was versteht man unter „Bajonettwuchs“, welche Ursache kann dieser haben ? 
 
4. Welche Konsequenzen hat „Drehwuchs“ bei der Holzverwendung? 
 
5a. Wann wird ein Stamm als „vollholzig“ bezeichnet ? 
5b. Welche Folgen hat eine starke Abholzigkeit eines Stammes für die Holzverwendung ? 
5c. Man sagt zwar, dass Laubbäume allgemein abholziger sind als Nadelbäume, aber: worauf ist 
Abholzigkeit allgemein zurückzuführen? 
 
6a. Warum stimmt fachlich der Begriff „exzentrischer Kern“ eigentlich nicht ? Erklären Sie ! 
6b. Wie erkennt man „exzentrischen Wuchs“ ? 
6c. Welche Ursachen kann ein „exzentrischer Wuchs“ haben ? 
6d. Welche Folgen hat ein „exzentrischer Wuchs“ für die Holzverwendung ? 
 
7a. Spannrückigkeit tritt besonders bei folgenden Baumarten auf: … 
7b. Beschreiben Sie zwei Erkennungsmerkmale für „Spannrückigkeit“ ! 
 
8a. Zwieselwuchs könnte ausgelöst werden, z.B. durch … 
8b. Wie verhalten Sie sich beim Aufarbeiten eines „Zwiesels“ ? 
 
9a. Äste sind in der Regel „Wert mindernd“ bei der Holzverwendung. Begründen Sie diese Aussage 
mit drei Beispielen ! 
9b. Finden Sie zu Aufgabe 9a zwei Beispiele, die das Gegenteil beweisen (zwei Beispiele, dass Äste 
das Holz nicht entwerten) ! 
9c. Ab wann wird ein Stamm in etwas als „grobastig“ (und damit als nicht mehr für die Güteklasse B 
geeignet) eingewertet ? 
9d. Wie beurteilen Sie „gesunde Äste“ und „Dürräste“ hinsichtlich der Holzverwendung ? 
 
10. Risse sind teilweise „extreme Holzfehler“. Beschreiben Sie einige „Rissarten“ und geben Sie an, 
ob der jeweilige „Risstyp“ ein größeres oder ein geringeres Problem bei der Holzverwendung 
darstellt ! 
 



11a. Beschreiben Sie allgemein, was man unter „Fehlverkernungen“ versteht ! 
11b. Bringen Sie drei Beispiele für „typische Fehlverkernungen“ und welche Konsequenzen diese für 
die Holzverwendung haben ! 
 
12. Bringen Sie vier verschiedene Beispiele für Fäulen, die durch Pilze ausgelöst werden und 
beschreiben Sie diese ! Geben Sie auch die „Bedeutung“ für die Holzverwendung an ! 
 
13. Beschreiben Sie drei unterschiedliche Schadbilder im Holz, die durch Insekten ausgelöst werden 
und geben Sie Ihre Auswirkung für die Holzverwendung an ! 
 
14. Wodurch können Fremdkörper ins Holz gelangen? Bringen Sie ein praktisches Beispiel, wie Sie bei 
Ihrer Arbeit im Forstrevier verhindern können, dass Fremdkörper ins Holz einwachsen ! 
 



Wiederholungsaufgaben „Fehlverkernungen“, „Insektenschäden“, „Pilzschäden“ 
 
1. Bringen Sie drei Beispiele für Fehlverkernungen und dazugehörige Baumartenbeispiele! 
Welche Ursachen und Folgen haben diese? Welche Konsequenzen ergeben sich für Sie in der Praxis (bei 
der Holzsortierung)? 
 
2. Durch „Schadinsekten“ werden ebenfalls sortierungsrelevante Holzfehler verursacht: 
a) Welche Insekten sind damit gemeint? 
b) Beschreiben Sie zu diesen 
 - das Aussehen der Tiere und ggfs. ihrer Larvenstadien! 
 - das „Schadbild“ am Holz mit Fachbezeichnungen und Größenangaben! 
 - das Fraßverhalten ! (Was, wann, wo, wie lange …) 
 - die Konsequenzen in der Praxis für die Holzsortierung ! 
c) Bringen Sie beispielhaft Holzsortimente, die durch die Insektenschäden ausgeschlossen werden 
können! 
 
3. Forst- bzw. holzschädliche Pilze können auch Holzfehler verursachen: 
a) Welche Pilze sind damit gemeint ? 
b) Beschreiben Sie zu diesen 
 - das Schadbild im Holz (was passiert im Holz und mit dem Holz, wenn dieser Pilz das  Holz 
 befällt?) 
 - die Konsequenzen in der Praxis für die Holzsortierung ! 
c) Bringen Sie beispielhaft Holzsortimente, die durch die Pilzschäden ausgeschlossen werden können! 



 
Wiederholungsfragen  zu  „Holzfehler durch Insekten“ 
 
 
Bockkäfer: 
1. Beschreiben Sie kurz das Aussehen von Bockkäfern (Insekt und Larve)! (2) 
2. Wovon ernähren sich Bockkäfer (Insekt und Larve)? (2) 
3. Beschreiben Sie kurz den Schaden durch Bockkäfer im Holz! (3) 
4. Welches Holz ist besonders betroffen? (1) 
5. Beschreiben Sie kurz die konsequenz für die Holzverwertung! (1) 
 
Nutzholzborkenkäfer: 
1. Beschreiben Sie kurz das Aussehen des „Gestreiften Nadelholz-Nutzholzborkenkäfers“! (3) 
2. Wovon ernähren sich Nutzholzborkenkäfer (Insekt und Larve)? (2) 
3. Beschreiben Sie kurz die Fraßgänge! (3) 
4. Wie erkennt man den Befall durch den „Schädling“ (bei Befallsbeginn)? (1) 
5. Welche Baumart(en) ist/sind betroffen? (2) 
6. Welches Holz ist besonders betroffen? (1) 
7. Beschreiben Sie kurz die konsequenz für die Holzverwertung! (1) 
 
Holzwespe: 
1. Beschreiben Sie kurz das Aussehen von Holzwespen (Insekt)! (2) 
2. Wovon ernähren sich Holzwespen (Insekt und Larve)? (2) 
3. Wie lange ist die Entwicklungsdauer von Holzwespenlarven? (1) 
4. Beschreiben Sie die Fraßgänge von Holzwespenlarven im Holz! (3) 
5. Welches Holz wird von Holzwespen befallen? (1) 
6. Beschreiben Sie kurz die konsequenz für die Holzverwertung! (1) 



Abholzigkeit 
1. Erklären Sie mit eigenen Worten den Begriff „Abholzigkeit“ kurz ! 
1b. Erklären Sie mit eigenen Worten, wie die Abholzigkeit nach RVR2015 hergeleitet 
wird ! 
2. Welche Ursache(n) hat die Abholzigkeit ? Erklären Sie die Zusammenhänge! 
3. Welcher weitere Holzfehler ist häufig mit der Abholzigkeit verbunden? Aber auch: 
welchen Vorteil haben abholzige Bäume? 
 
Drehwuchs 
4. Welche Ursache(n) kann Drehwuchs haben ? 
5. Für die Holzverwertung ist drehwüchsiges Holz eher nachteilig. Begründen Sie 
diese Aussage ! 
 
Krümmung 
6. Welche zwei wesentlichen Ursachen gibt es für Krümmungen im Holz ? 
7. Was bedeuten die Fachbegriffe: einschnürige, zweischnürige Krümmung und 
„unschnürig“ ? 
8. Was versteht man unter „Säbelwuchs“? Bei welcher Baumart kommt diese 
Erscheinung besonders häufig vor ? 
9. Was versteht man unter „Bajonettwuchs“? Welche Ursache kann dieser haben ? 
10. Krümmung ist ein Holzfehler. Begründen Sie diese Aussage! 
 
Exzentrischer Wuchs 
11a. Warum stimmt fachlich der Begriff „exzentrischer Kern“ eigentlich nicht ? 
Erklären Sie ! 
11b. Wie erkennt man „exzentrischen Wuchs“ ? 
11c. Warum ist „exzentrischer Wuchs“ ein Holzfehler? Erklären Sie dies im 
Zusammenhang mit weiteren Holzfehlern, die häufig mit „exzentrischem Wuchs“ 
einhergehen!  
12. Wie wird die „Exzentrizität“ hergeleitet? Erklären Sie die Messungen und die 
Berechnung an einem von Ihnen frei erfundenem Beispielsstamm! 
13. Welche Ursachen können einen „exzentrischen Wuchs“ auslösen? 
 
Spannrückigkeit 
14. Was versteht man unter „Spannrückigkeit“ und welche Folge hat dies für die 
Holzverwendung? 
15. Was versteht man unter „Spannrückigkeit“ und welche Folge hat dies für die 
Holzverwendung? 
 
 
Zwieselwuchs 
16. Welche Ursachen hat Zwieselwuchs? 
17. Ist Zwieselwuchs ein Holzfehler? Wenn ja, warum??? 



 

Wiederholungsaufgaben zu den beiden Fehlern in der Holzstruktur: 
Äste, Risse, Reaktionsholzbildung, Fehlverkernung 
 
Astigkeit 
1a. Äste sind in der Regel „Wert mindernd“ bei der Holzverwendung. Begründen Sie diese 
Aussage mit drei Beispielen! 
1b. Finden Sie zu Aufgabe 9a zwei Beispiele, die das Gegenteil beweisen (zwei Beispiele, dass 
Äste das Holz nicht entwerten) ! 
1c. Ab wann wird ein Stamm in etwa als „grobastig“ (und damit als nicht mehr für die 
Güteklasse B geeignet) eingewertet? 
1d. Wie beurteilen Sie „gesunde Äste“ und „Dürräste“ hinsichtlich der Holzverwendung ? 
2. Wo entstehen Wasserreiser ? Zählen Sie mind. 5 Baumarten auf, die sog. Wasserreiser 
bilden, worunter sich höchstens drei Laubbaumarten befinden dürfen! 
3. In einem Stamm gibt es einen sog. „Grünastbereich“ und einen sog. „Dürrastbereich“. 
Erklären Sie diese beiden Begriffe! 
4. Nennen Sie die „Totasterhalter“ unter den heimischen Baumarten! 
5. Zählen Sie fünf typische „Totastverlierer“ unter den heimischen Baumarten auf! 
6. Welche Aussage stimmt: 
O Astholz ist härter als das umgebende Holz. 
O Astholz ist weicher als das umgebende Holz. 
7. Stimmt folgende Aussage: Bei den Totastverlierern fallen die in einem Brett enthaltenen 
Totäste nach dem Trocknen nicht heraus, das heißt, hier kann es keine „Astlöcher“ in 
Brettern geben. Erklären Sie den Sachverhalt! 
 
Risse 
8. Risse sind teilweise „extreme Holzfehler“. Beschreiben Sie einige „Rissarten“ und geben 
Sie an, ob der jeweilige „Risstyp“ ein größeres oder ein geringeres Problem bei der 
Holzverwendung darstellt ! 
9. Begründen Sie, warum viele Risse ein „Holzfehler“ sind! 
 
Reaktionsholzbildung 
1. Auf welche äußeren Bedingungen reagiert ein Baum mit „Reaktionsholzbildung“? 
2. Erklären Sie, warum „Reaktionsholz“ ein Holzfehler ist! 
3. Erklären Sie die Unterschiede bei der Reaktionsholzbildung beim Laubholz und beim 
Nadelholz! 
4. Kreuzen Sie die zwei richtigen Aussagen an! 
O Reaktionsholz ist immer härter als das umgebende Holz. 
O Zugholz wird auf keinem Fall von Nadelholz gebildet! 
O Reaktionsholzbildung bedeutet immer entweder die verstärkte Bildung von Lignin oder 
Zellulose. 
O Das Holz der Laubhölzer wird nach Reaktionsholzbildung druckfester. 
 
Fehlverkernung 
1. Zählen Sie drei Baumarten auf, die „Fakultativfarbkernbildner“ sind (=solche, die ab und 
zu verkernen = Fehlverkernung)! 
2. Welche Baumarten sind echte Farbkernhölzer? (4) 



3. Ist „Rotkern“ bei der Buche ein „Holzfehler“? Erklären Sie den Sachverhalt zum „Rotkern“ 
der Buche! 
4. Was versteht man unter „Spritzkern“? Wie ist dieser Holzfehler zu beurteilen? 
 



Holz/Holzeigenschaften – Holzaufbau – Holzfeuchte/Quellen/Schwinden 
 

1. Wie setzt sich Holz chemisch zusammen 

a) im "feuchten Zustand" 

b) im absolut trockenen Zustand ? 

 

2. Welche Auswirkungen hat der Jahrringbau 

a) auf die Holzqualität und damit auf den Wert des Holzes 

b) auf die Stabilität/Festigkeit des Holzes? 

 

3a. Was geschieht bei der "Verkernung" von Holz ? 

3b. Welche Auswirkungen auf die Holzqualität (Sortierung) und auf den Holzpreis können 

Kernbildungen haben? 

3c. Zählen Sie einige typische, sogenannte Kernhölzer auf ! 

 

4. Was versteht man unter "Druckholz", was unter "Zugholz" (Baumarten, chemische 

Veränderung des Holzes, Auswirkungen auf die Holzqualität) ? 

 

5a. Welche Holzfeuchten weist waldfrisches Holz im Saft auf ? ("Bandbreite" angeben!) 

5b. Welche Holzfeuchten sind typisch für eingeschlagenes, verkaufsbereit kurz abgelagertes 

Holz ? 

 

6a. Erklären Sie die Begriffe "Quellen" und "Schwinden" des Holzes ! 

6b. Wovon hängt das Ausmaß des Quellens und Schwindens ab ? 

6c. In welchem Umfang quillt/schwindet Holz in den verschiedenen Faserrichtungen ? 

 

7a. Zählen Sie einige "leichte Holzarten", "mittelschwere" und "schwere Holzarten" auf ! 

7b. Aus der Tabelle unten können Sie die Darrgewichte einiger Holzarten ersehen. Berechnen 

Sie, welches Gewicht ein LkW aufweisen würde, wenn dieser 

A) mit 30 fm waldfrischem Fichtenholz (50 % Holzfeuchte) beladen würde und 

B) mit 30 fm waldfrischem Buchenholz (50 % Holzfeuchte) beladen würde ! 

 

8. Ein fm Robinienholz wiegt bei einer Holzfeuchte von 50 % genau 1200 kg. 

Berechnen Sie das Darrgewicht dieses Robinienholzes pro fm ! 

 

9a. Wovon hängt die Festigkeit des Holzes ab ? 

9b. In welcher "Holzrichtung" weist Holz die größte Festigkeit auf ? 

 

10. Wovon hängt die Dauerhaftigkeit des Holzes ab ? 

 

11. Zählen Sie Holzarten auf, die 

a) von großer Dauerhaftigkeit, 

b) von mittlerer Dauerhaftigkeit und 

c) von geringer Dauerhaftigkeit sind ! 

 

12. Welche Holzarten sind "farbig-bunt", welche Holzarten eher schlicht ? 

 
Tabelle "Darrdichten" 

Baumart  Darrdichte im Mittel (g/cm³) 

Strobe   0,37 

Fichte   0,43 

Kiefer   0,49 



Buche   0,66 

Eiche   0,64 

 
 
1. Zerstreutporiges Holz 
Kreuzen Sie an, ob die Aussage richtig oder falsch ist! Falls sie falsch ist, geben Sie bitte den Fehler in der 
Aussage an! Die Aussagen betreffen nur „zerstreutporiges Holz“! 
 

Aussage richtig falsch falls falsch: korrigieren Sie die Aussage! 

Je enger die Jahrringe, desto schwerer ist 
das Holz. 

   

Engere Jahrringe bedeuten einen höheren 
Anteil an Zellulose in den Zellwänden. 

   

Je breiter die Jahrringe, desto weniger 
werden Holzbearbeitungsgeräte (z.B. 
Hobelmesser) beansprucht. 

   

Wenn der Jahrring breit ist, ist der relative 
Anteil des Frühholzes geringer als der 
Anteil des Spätholzes. 

   

Ein Holz mit sehr engen Jahrringen ist zwar 
zugfest, aber nicht so druckfest. 

   

Wenn der Jahrring eng ist, ist der relative 
Anteil des Spätholzes größer als der des 
Frühholzes. 

   

Schlechtere Standortbedingungen 
bedeuten: engere Jahrringe, schwereres 
Holz! 

   

Zählen Sie 6 zerstreutporige heimische Holzarten auf: 

 
 
 
2. Ringporiges Holz 
Kreuzen Sie an, ob die Aussage richtig oder falsch ist! Falls sie falsch ist, geben Sie bitte den Fehler in der 
Aussage an! Die Aussagen betreffen nur „ringporiges Holz“! 
 

Aussage richtig falsch falls falsch: korrigieren Sie die Aussage! 

Je enger die Jahrringe, desto schwerer ist 
das Holz. 

   

Engere Jahrringe bedeuten einen höheren 
Anteil an Zellulose in den Zellwänden. 

   

Je breiter die Jahrringe, desto weniger 
werden Holzbearbeitungsgeräte (z.B. 
Hobelmesser) beansprucht. 

   

Wenn der Jahrring breit ist, ist der relative 
Anteil des Frühholzes geringer als der 
Anteil des Spätholzes. 

   

Ein Holz mit sehr engen Jahrringen ist zwar 
zugfest, aber nicht so druckfest. 

   

Wenn der Jahrring eng ist, ist der relative 
Anteil des Spätholzes größer als der des 
Frühholzes. 

   

Schlechtere Standortbedingungen 
bedeuten: schwereres Holz! 

   



Breite Jahrringe bedeuten: leichteres Holz!    

Für einen Axtstiel aus Esche suche ich 
Eschen, die auf einem schlechten Standort 
wuchsen. 

   

Zählen Sie neben Esche 3 weitere ringporige heimische Holzarten auf: 

 



Wiederholungsaufgaben zu den Themen 
- Holzfeuchte 
- Dichte des Holzes 
- Quellen und Schwinden 
 
 
1. Welche Holzfeuchtigkeit in Prozent erwarten Sie 
a) bei waldfrischem Holz 
b) bei trockenem Holz (einige Zeit im Wald gelagert) 
c) bei trockenem Holz (getrocknet in überdachtem, durchlüfteten Raum) 
d) bei trockenem Holz (lange Zeit/Jahre in sehr trockenen Räumen ohne Kontakt zu 
Feuchtigkeit/Luftfeuchte aufbewahrt) 
 
 
2. Wie schwer ist ein waldfrischer Fichtenstamm mit einem Volumen von 1fm, wenn das Darrgewicht ca. 
420kg/fm beträgt und die Holzfeuchte mit 100% angenommen wird? 
 
3. Welche Eigenschaften des Holzes kann die Holzfeuchte beeinflussen? Bringen Sie fünf Beispiele 
und versuchen Sie sowohl „positive“ als auch „negative“ Auswirkungen der Holzfeuchte bei der 
Holzverwendung zu finden! 
 
+++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++ 
 
4. Wie verändert sich das „Darrgewicht“ eines Holzes mit zunehmender Holzfeuchte? 
 
5. Welche Vorteile hat „trockenes Holz“ im Hinblick auf physikalische Holzeigenschaften oder die 
Holzbearbeitung? Bringen Sie drei Beispiele !       3P. 
 
6. Auch trockenes Holz kann Feuchtigkeit aufnehmen. Ist die Feuchtigkeitsaufnahme und –abgabe 
von Holz reversibel? 
O ja 
O nein 
 
7. Die Holzdichte unserer heimischen Holzarten schwankt von ca. ….. bis ….. kg/fm (m³). 
 
8. Zählen Sie mindestens drei 
a) eher leichtere heimische Holzarten 
b) eher sehr schwere heimische Holzarten auf. 
 
+++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++ 
 
 
9a. Geben Sie eine „Begriffserklärung“ für das Quellen und Schwinden des Holzes! 
9b. Um wie viel quillt/schwindet Holz in den unterschiedlichen „Holzrichtungen“? 
 
 
10. Zeichnen Sie ein Brett mit sogenannten „liegenden Jahrringen“ im Querschnitt und geben Sie die 
rechte und linke Brettseite an ! 



 
  Brett-Hirnholzseite 
 
11. Bringen Sie drei praktische Beispiele, warum das „Arbeiten des Holzes“ oft negativ (schlecht) gesehen 
wird ! 
 
12. Welche Holzart arbeitet mehr, Strobe oder Eiche? Begründung liefern ! 



 

1. Woraus setzt sich Holz chemisch zusammen? (chemische Elemente als 
Abkürzungen benennen!) Geben Sie auch an zu welchem Prozentsatz das jeweilige 
chemische Element im Holz vorkommt ! 
 
_________________ 
_________________ 
_________________ 
_________________ 
 
 
2. Wie unterscheiden sich die beiden „Holzbaustoffe“ Zellulose und Lignin? 3 
Unterschiede! 
 
Zellulose ist   _______________________________ 
    _______________________________ 
    _______________________________ 
 
Lignin ist   _______________________________ 
    _______________________________ 
    _______________________________ 
 
 
3. Ein waldfrischer Baum (kurz nach der Fällung) soll 800 kg wiegen. 
 
a) Wie groß ist seine Trockenmasse in kg (ca.-Wert)? 
 
_______________ 
 
b) Wie viel kg H2O enthält dieser Stamm (ca.-Wert)? 
 
_______________ 
 
c) Wie viel kg Zellulose enthält dieser Stamm (ca.-Wert)? 
 
_______________ 
 
d) Wie viel kg Lignin enthält dieser Stamm (ca.-Wert)? 
 
_______________ 
 
 
4. Wie viel Prozent der Trockenmasse entfallen auf Zellulose ? 
 
___________ 



 
 
5. Eine Fichte ist relativ langsam gewachsen. Welche zwei Aussagen sind richtig? 
 
O Die Jahrringe sind breit. 
O Das Holz ist relativ weich. 
O Der Frühholzanteil im Jahrring ist relativ groß im Verhältnis zum Spätholzanteil. 
O Der Frühholzanteil im Jahrring ist relativ klein im Verhältnis zum Spätholzanteil. 
O Der Spätholzanteil im Jahrring ist relativ groß im Verhältnis zum Frühholzanteil. 
O Der Spätholzanteil im Jahrring ist relativ klein im Verhältnis zum Frühholzanteil. 
 
 
6. Eine Eiche ist relativ langsam gewachsen. Welche zwei Aussagen sind richtig? 
 
O Die Jahrringe sind breit. 
O Das Holz ist relativ hart. 
O Der Frühholzanteil im Jahrring ist relativ groß im Verhältnis zum Spätholzanteil. 
O Der Frühholzanteil im Jahrring ist relativ klein im Verhältnis zum Spätholzanteil. 
O Der Spätholzanteil im Jahrring ist relativ groß im Verhältnis zum Frühholzanteil. 
O Der Spätholzanteil im Jahrring ist relativ klein im Verhältnis zum Frühholzanteil. 
 
 
7. Ein Eichenholz mit weiten Jahrringen ist schwerer und 
 
O hat damit mehr „Masse“ (geringeres Trockengewicht), die aufquellen und auch 
wieder schwinden kann. 
O quillt und schwindet weniger, weil das Holz härter ist. 
 
 
8. Ein Fichtenholz mit breiten Jahrringen ist leichter und 
 
O quillt und schwindet stärker, weil das Holz weicher ist. 
O hat weniger „Masse“ (geringeres Trockengewicht), die aufquellen und auch wieder 
schwinden kann. 
 
 



 
Wiederholungsaufgaben „Holzeigenschaften“ 

 
 
1. Woraus setzt sich Holz chemisch zusammen? (chemische Elemente als 
Abkürzungen benennen!) Geben Sie auch an zu welchem Prozentsatz das jeweilige 
chemische Element im Holz vorkommt ! 
 
50 % C 
43 % O 
6 % H 
1 % N, P, … 
 
 
2. Wie unterscheiden sich die beiden „Holzbaustoffe“ Zellulose und Lignin? 3 
Unterschiede! 
 
Zellulose ist   weiß (hell) 
    leicht 
    fadenförmig 
 
Lignin ist   bräunlich (dunkel) 
    schwer 
    „Füllsubstanz“ 
 
 
3. Ein waldfrischer Baum (kurz nach der Fällung) soll 800 kg wiegen. 
 
a) Wie groß ist seine Trockenmasse in kg (ca.-Wert)? 
 
400 kg 
 
b) Wie viel kg H2O enthält dieser Stamm (ca.-Wert)? 
 
400 kg 
 
c) Wie viel kg Zellulose enthält dieser Stamm (ca.-Wert)? 
 
200 kg 
 
d) Wie viel kg Lignin enthält dieser Stamm (ca.-Wert)? 
 
100 kg 
 
 



4. Wie viel Prozent der Trockenmasse entfallen auf Zellulose ? 
 
50 % 
 
 
5. Eine Fichte ist relativ langsam gewachsen. Welche zwei Aussagen sind richtig? 
 
O Die Jahrringe sind breit. 
O Das Holz ist relativ weich. 
O Der Frühholzanteil im Jahrring ist relativ groß im Verhältnis zum Spätholzanteil. 
x Der Frühholzanteil im Jahrring ist relativ klein im Verhältnis zum Spätholzanteil. 
X Der Spätholzanteil im Jahrring ist relativ groß im Verhältnis zum Frühholzanteil. 
O Der Spätholzanteil im Jahrring ist relativ klein im Verhältnis zum Frühholzanteil. 
 
 
6. Eine Eiche ist relativ langsam gewachsen. Welche zwei Aussagen sind richtig? 
 
O Die Jahrringe sind breit. 
O Das Holz ist relativ hart. 
X Der Frühholzanteil im Jahrring ist relativ groß im Verhältnis zum Spätholzanteil. 
O Der Frühholzanteil im Jahrring ist relativ klein im Verhältnis zum Spätholzanteil. 
O Der Spätholzanteil im Jahrring ist relativ groß im Verhältnis zum Frühholzanteil. 
X Der Spätholzanteil im Jahrring ist relativ klein im Verhältnis zum Frühholzanteil. 
 
 
7. Ein Eichenholz mit weiten Jahrringen ist schwerer und 
 
X hat damit mehr „Masse“ (geringeres Trockengewicht), die aufquellen und auch 
wieder schwinden kann. 
O quillt und schwindet weniger, weil das Holz härter ist. 
 
 
8. Ein Fichtenholz mit breiten Jahrringen ist leichter und 
 
O quillt und schwindet stärker, weil das Holz weicher ist. 
X hat weniger „Masse“ (geringeres Trockengewicht), die aufquellen und auch 
wieder schwinden kann. 
 
 
 
 

 



Wissenswertes zum Quellen und Schwinden (=Arbeiten) des Holzes 

 
 

Merke: 
Nicht alle Hölzer quellen und schwinden (arbeiten) gleich stark. Grundsätzlich kann man sagen, 
dass schwerere/dichtere Hölzer stärker quellen und schwinden, weil es „mehr Masse“ gibt, die 
aufquellen oder schwinden kann. 
Das bedeutet, dass das Quell-/Schwundmaß unter anderem von der Holzdichte abhängig ist. Am 
besten erkennt man das an einem sog. „Schwarzast“ oder „Durchfallast“ (=abgestorbener Ast) in 
einem Brett, z.B. einem Fichtenbrett. Ist der Ast aufgequollen, steckt er fest im Astloch fest (kurz 
nach der Holzernte). Nach dem Trocknen (Schwinden) fällt der Durchfallast aus dem Brett heraus, 
es bleibt ein „Astloch“ zurück. Der Grund: das dichtere/schwerere Astholz (dichter, weil höherer 
Ligninanteil → Druckholz) quillt und schwindet stärker als das umgebende Holz. 

 

 
Wovon hängt das Quell-/Schwundmaß beim Holz ab ? 
 
1. Von der Rohdichte (Darrdichte) und damit dem Gewicht des Holzes (s.o.) ! 
 
2. Vom aktuellen Holzfeuchtegehalt (unter dem Fasersättigungspunkt). Beispiel: bei einer 
Holzfeuchte von 6% quillt das Holz stärker auf als bei einer Holzfeuchte von 28%. 
 
3. Vom Jahrringbau: je enger, desto höher das Quell-/Schwundmaß (Ausnahme: ringporige Hölzer) 
 

 
Einige praktische Anwendungen des Wissens um das Arbeiten des Holzes in der Forstwirtschaft 
und Holzbearbeitung: 
 
 
1. Bei der Holzernte das Schwinden berücksichtigen (Übermaß in der Länge, forstübliches Abrunden 
des Durchmessers!) 
 
2. Beim Verschrauben von Hochsitzsprossen (frischen Holzes) werden diese durch das Schwinden 
abgesprengt → Hochsitze nur vernageln ! 
 
3. Beim Vernageln von Hochsitzsprossen (frisches Holz) werden Nägel etwas herausgezogen → 
nachnageln ! (allerdings werden durch das Schwinden des Holzes Nägel gut „festgehalten“) 
 
4. Beim Bau von Fenstern/Türen, Dachstühlen Holzhütten etc. das Quellen und Schwinden 
„einplanen“ ! 
 
5. Das Arbeiten (Verziehen) von Brettern z.B. beim Verbrettern einer Scheune einplanen (linke 
Brettseite nach innen!) 
 
6. Beim Einschneiden im Sägewerk (waldfrisches Holz) das Schwinden einplanen ! 
 
7. Beim Kauf von Kanthölzern / Brettern die mit „stehenden Jahrringen“ heraussuchen ! 
 
8. Eine Axt, die längere Zeit nicht benutzt wurde, ins Wasser legen. Der Stiel quillt auf und sitzt 
wieder fest im Haus. 
Aufgaben zum „Quellen und Schwinden“ 
 



 
1. Ein Holzstück, das stark aufquillt, könnte so „beschaffen“ sein (nur drei Begriffe bringen): 
 
_____________________________ 
 
_____________________________ 
 
_____________________________ 
 
 
2. Warum fällt ein „Schwarzast“ nach dem Trocknen des Brettes heraus ? 
 
______________________________________________________________________ 
 
 
3. Welche Hölzer arbeiten stärker – Buche/Eiche oder Fichte/Kiefer ? Begründung! 
 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________ 
 
 
4. Zeichnen Sie ein Brett mit liegenden Jahrringen im Querschnitt und wie sich dieses nach dem 
Quellen/Schwinden verzieht ! 
 
 
 
 
 
 
5. Um wie viel wird ein 20m langer Stamm (waldfrisch) nach dem „Schwinden“ kürzer werden? 
Berechnen Sie! 
 
 
 
 
 
6. Welche Konsequenz hat das Verbauen „nasser“ Schnittware in Holzhäusern, Dachstühlen, 
Scheunen etc. ? 
 
______________________________________________________________________ 
 
 
7. Sie bauen einen Hochsitz aus waldfrischen Fichtenstangen. Bringen Sie einen Vorteil und einen 
Nachteil! 
 
______________________________________________________________________ 
 
______________________________________________________________________ 

 



Volumenberechnung 

 
Übungsaufgabe zur Ermittlung des Holzvolumens bei einer „Sektionsweisen 
Poltervermessung“ des Sortiments ISN 
 
 
Ein Polter ISN-Holz (Rollenlänge 3m) ist 15,80m lang. Die gleichmäßigen 
Sektionen sind 2m breit und durchschnittlich 2,70m hoch. Die Restsektion ist 
1,30m hoch. 
Der Forstbetrieb möchte das Holz in fm verkaufen und rechnet die ermittelte 
Holzmenge in rm (ster) mit dem Faktor 0,65 in fm um. 
Berechnen Sie die verkaufsfähige Holzmenge in fm! 
 
 
 
Gegeben: 
 
* 7 Sektionen a 2m (=14m Länge) mit 2,70m Höhe und 3 m Rollenlänge 
* 1 Restsektion a 1,80m mit 1,30m Höhe und 3 m Rollenlänge 
* Umrechnung rm → fm : Faktor 0,65 
 
 
Rechnung: 
 
V1 = 14m * 2,70m * 3m = 113,40rm 
V2 = 1,80m * 1,30m * 3m = 7,02rm 
Vgesamt = V1+V2 = 120,42rm 
 
V (fm) = 120,42rm * 0,65 = 72,25fm 



Volumenberechnung beim Stammholz – weitere Übungsaufgaben 
 
Achtung: Eventuell für Berechnungen benötigte Rindenabzüge entnehmen Sie einer der 
Ihnen ausgehändigten Rindenabzugstabellen! 
 
1. Eine Fichte hat am Stock einen Trenndurchmesser von 44cm m.R. . Der Durchmesser 
nimmt bis zum Trennschnitt, der genau bei 18,36m geführt wird um 1cm pro Meter ab. Der 
Stamm mit der Nummer 1 wird im Forstbetrieb mit Rinde angeschrieben. Das 
Längenübermaß beträgt 2%. 
 
a) Welche Verkaufslänge weist der Stamm auf? ____________ 
 
b) Skizzieren Sie die korrekte Stammanschrift! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
c) Bei welcher Länge messen Sie den Mittendurchmesser? _________ 
 
d) Berechnen Sie das Stammholzvolumen, das verkauft werden kann! 
 
 
 
2. Ein Stamm wird bei 8,10m abgezopft (Trennschnitt). 
a) Welches Längenübermaß beinhaltet dieses Stammstück automatisch, wenn nichts weiter 
im Kaufvertrag vereinbart wurde? 
 
__________ 
 
 
b) Der Stamm hat einen Mittendurchmesser von 45cm o.R. 
Berechnen Sie das verkaufsfähige Stammholzvolumen! 
 
 
 
3. Ein Stamm weist einen Stockdurchmesser von 37cm o.R. auf. und ist 17,00 m lang. Pro 
Meter nimmt der Durchmesser um 1cm ab. 
 
a) Welchen exakten Trenndurchmesser weist der Stamm auf (in Zentimeter und Millimeter!), 
wenn ein Längenübermaß von 0,50m gewährt werden muss? 
 
_______________ 
 



 
b) Welcher Mittendurchmesserwert fließt in die Volumenberechnung ein? __________ 



Übungsaufgaben zur Volumenberechnung liegender Bäume 
 
Aufgabe 1: 
 
Sie fällen eine 8,50 Meter lange Eiche. Beim Kluppen messen Sie die 
Werte 83,6 cm und 80,8 cm (jeweils ohne Rinde). 
 
Berechnen Sie das Stammholzvolumen dieser Eiche ! 
 
 
Aufgabe 2: 
 
Eine 21 m lange Fichte wird bei einem Zopfdurchmesser von 20 cm 
abgetrennt. 
Die Abholzigkeit des Stammes beträgt 1 cm pro m. 
 
a) Berechnen Sie das Stammholzvolumen dieser Fichte ! 
 
b) Die Fichte wird zu einem Preis von 80 € (ohne MWSt. = Nettopreis) 
pro fm verkauft. 
Berechnen Sie den Verkaufserlös des Forstbetriebes für diesen Stamm 
incl. 19 % MWSt. ! 
 
 
Aufgabe 3: 
 
Sie kaufen sich zusammen mit zwei weiteren Kollegen drei gleichartige 
Motorsägen (jeder eine), die im Verkaufskatalog zu je 899 € angeboten 
werden. 
Im „Kleingedruckten“ lesen Sie, dass die Katalogpreise „Nettopreise“ 
sind. 
 
Weil Sie gleich drei Sägen kaufen wird ein Rabatt von 3 % gewährt. 
Weil Sie überdies die Sägen sofort bar beim Händler bezahlen, wird 
Ihnen Skonto in Höhe von 2 % gewährt. 
 
Berechnen Sie, wie viel jeder von Ihnen für eine Säge „effektiv“ zahlen 
muss ! 
Hinweis: Der Mehrwertsteuersatz beträgt zurzeit 19 %.  
 
 
Aufgabe 4: 
 



Eine Motorsäge kostet heuer 900 € (Verkaufspreis, brutto). Ein 
Bekannter sagt Ihnen, dass der Preis für die Säge im Vergleich zum 
Vorjahr um 10% gestiegen sei. 
Sie überlegen sich, was denn die Motorsäge letztes Jahr kostete ? 



Übung zur Einteilung in Stärkeklassen nach der Dimensionssortierung 
Hinweis: alle Stämme nehmen vom Stammfuß zum Zopf um 1cm/m ab. 

Rindenabzugstabelle s. Rückseite! 
 

Aufgabe: Ergänzen Sie die fehlenden Werte in der Tabelle ! 
 
 
 

Baumart Länge (m) Mittendurchm

esser in cm 

o.R. 

Mittendurchm

esser in cm 

m.R. 

Zopfdurchmes

ser in cm m.R. 

Stärkeklasse 

Buche 16m 40    

Fichte 13,5m  35   

Tanne 20 30    

Eiche   24 16  

Fichte   30 20  

Esche 11 39    

Kiefer   40 30  

Buche 20  30   

Fichte 17,5   15  

Tanne 8 25    

Eiche 12,5  31   

Fichte 14 29    

Esche 21 37    

Kiefer 11   18  

 
Ergänze die Lücken in der Tabelle ! 
Hinweis: Die Abholzigkeit beträgt 1cm/m 
Nr. Baumart Stamm-

fuß-

durchm. 

In cm 

Zopfdurch- 

messer in cm 

Mitten- 

durchmesser in cm 

o.R. 

Länge Stärkeklasse 

nach 

Dimensions-

sortierung 

1 Buche  20  12  

2 Tanne  22  20  

3 Ahorn   30 12,5  

4 Kiefer  20  14  

5 Lärche  18  18  

6 Buche  14    

7 Buche   40 8,5  

8 Strobe   30 9  

9 Lärche   29 11,5  

10 Lärche  16  20  

11 Fichte   18 10  

12 Fichte  18  20  

13 Fichte  20 31   

14 Tanne  14 24   

15 Ahorn   35 18  

16 Eiche   81 19  

17 Eiche   44 20  

18 Buche  16    

19 Buche  16    

20 Fichte  18    

21 Buche  20    

22 Tanne 40   17,5  



23 Ahorn 37   11,5  

24 Kiefer 35   20  

25 Lärche 19   9  

26 Buche  22  20  

27 Buche  20  18,5  

28 Strobe  18  15  

29 Lärche  18  13  

30 Lärche  17  17,5  

31 Fichte  16  18  

32 Fichte 82  72   

33 Fichte 77 56    

34 Fichte 60 40    

35 Buche  14 21   

36 Tanne  18 24   

37 Ahorn 40 21    

38 Kiefer 36 21    

39 Lärche  16  17  

40 Buche  18  17,5  

41 Buche  22  15  

42 Strobe 29   15  

43 Lärche 39   20  

44 Lärche  20 31   

45 Fichte  19 29   

 



Jahrgangsstufe 11 
 
Wiederholungsaufgaben: Erschließung, Fällordnung, 
Holzentrindung/Handentrindung, Rückeschäden, Holzlagerung 
 
 

Erschließung 

 
1. Eine wesentliche Vorbereitung eines Hiebes betrifft die Überprüfung der Erschließung oder eventuell die 
Neuanlage von Feinerschließungsmitteln. 
a) Welche Feinerschließungsmittel können Bestände erschließen (mind. 4)? 
b) Welche Groberschließungsmittel können genutzt werden (mind. 2)? 
 
2. Was bringt grundsätzlich die Erschließung des Waldes (= Vorteile der Erschließung) – mind. 5 ? 
 
3. Welche Rückegassenabstände sind üblich? Begründen Sie Ihre Antwort! 
 
4. Geben Sie zu folgenden „Feinerschließungsmitteln“: Rückegassen, Rückewege, Seiltrassen 
 
folgende Kennzahlen/Kenngrößen an: 
 
a) Abstand 
b) „Bauweise“ 
c) Breite 
d) bis zu welcher Hangneigung? 
e) Einmündungswinkel in Forststraßen 
f) max. Vorliefer-/Vorrückeentfernung 
 
g) durchschnittliche Vorliefer-/Vorrückeentfernung 
 
5. Berechnen Sie, welche Waldfläche für die Holzproduktion prozentual verloren geht, wenn Rückegassen 
4,5m breit sind und 
a) Rückegassen alle 20m 
b) Rückegassen alle 25m 
c) Rückegassen alle 30m 
d) Rückegassen alle 40m 
angelegt sind. 
 
 

Fällordnung 

 
1. Warum ist die strikte Beachtung einer Fällordnung sinnvoll (mind. 5 Aspekte) ? 
2. Woran orientieren Sie sich in einem Hieb, welche konkrete Fällordnung Sie einhalten (mind. 5 Aspekte)? 
3. Geben Sie einem Waldbesitzer, der nach dem Bestehen eines „Motorsägenführerscheines“ erstmalig in 
seinem eigenen Wald in die Fällung geht, mindestens 3 grundsätzliche Tipps zur Fällordnung (wie er es 
machen soll…)! 
4. Wie unterscheidet sich die Fällordnung im Flachland und in steilerem Gelände grundlegend, wenn 
„konventionell“ mit Schlepper und Seil(winde) gerückt wird. 
 
 



 
 

Holzentrindung 

 
1. Welche grundsätzlichen Möglichkeiten gibt es, wie Holz entrindet wird? 
2. Welche Voraussetzungen sind für eine ergonomische Handentrindung notwendig (3)? 
3. Beschreiben Sie Prinzipien, wie Sie bei der Handentrindung einzelner Stämme mit einem Schäleisen 
vorgehen (5)! 
4. Skizzieren Sie 5 Schäleisenformen! 
 
 
 

Rückeschäden 

 
Wie lassen sich Rückeschäden vermeiden (denken Sie dabei an Aspekte, die Sie als Forstwirt beachten 
können sowie an die Aspekte, auf die ein Rücker beachten sollte)? – insgesamt jeweils (Forstwirt und 
Rücker) 4 Aspekte! 
 
 
 

Holzlagerung / Poltern 

 
1. Welche Anforderungen werden an einen Holzlagerplatz gestellt (5) ? 
2. Was versteht man unter einem sog. „Lagenpolter“? Ggfs. Skizze! 
3. Erklären Sie, was man unter den Begriffen „Nasskonservierung“ und „Trockenkonservierung“ versteht! 
4. Was versteht man unter: Haufenpolter, Lagenpolter, Abrollpolter, Schiebepolter, Raubeugen ? 
5. Welche Fehler werden häufig beim „Poltern“ von Kurzholz oder Langholz gemacht (mind. 5) ? 
6. Beschreiben Sie qualitativ „sauber“ gepoltertes Holz (mind. 3 Aspekte)! 
 
 

Fällung 

 

1. Zeichnen Sie den Fällheberschnitt mit Angabe von Kettenlaufart und Reihenfolge ein!  

(Querschnitt und Rückseite) 

 
2. Skizzieren Sie die Schnitttechnik für einen „Hänger“ mit einem Stockdurchmesser von 50cm, wenn 

die Hangrichtung und Fällrichtung sowie in der Skizze vorgegeben sind! Achten Sie auf die 

richtigen Größenverhältnisse bei Ihren Schnittskizzen und nummerieren Sie diese! Die 

Schwertlänge beträgt 37 cm. 

 
3. In welche Richtung fällt ein Baum, bei dem der Sohlenschnitt bei der Anlage des Fallkerbes nicht 

genau waagrecht verläuft? Erklären Sie!  

 
4. Was bedeutet eine in Fällrichtung gewölbte Fallkerbsehne (siehe Skizze)? Beschreiben Sie die 

Auswirkung!  

 

          



5. a)  Der Fallkerböffnungswinkel bei einem „normal/gerade stehenden“ Baum beträgt in der Regel?

        

b) Wie verhält es sich hierbei bei der Fällung eines Vorhängers? Erklärung! 

 
6. Welche Besonderheiten in der Schneidetechnik beachten Sie bei der Fällung eines Seithängers?   

 
7. In einem Fichtenaltdurchforstungshieb stellen Sie verstärkt rotfaule Stämme fest. Zählen Sie mind. 

fünf Merkpunkte auf, die Sie bei der Fälltechnik beachten! 

 
8. Stellen sie fünf Merkregeln für das „sichere Arbeiten in der Holzernte“ in einem Hang dar! 

  

9. Welchen Vorteil hat der sog. „90°-Fallkerb“ im Schwachholz im Vergleich zu einem Fallkerb mit 60° 

Fallkerböffnungswinkel? Erklären Sie kurz und machen Sie eine Skizze eines 90°-Fallkerbes! 
 

10. Bringen Sie zwei Konsequenzen (egal ob positiv oder negativ), wenn Sie eine zu niedrige 

Bruchstufe ausformen!  

 
11. Bringen Sie zwei Konsequenzen (egal ob positiv oder negativ), wenn Sie eine zu starke Bruchleiste 

belassen!  

 
12. Geben Sie nach der „Regelfälltechnik“ die vorgeschriebenen Mindestmaße für eine Bruchstufe 

und Bruchleiste an, wenn der Stockdurchmesser 50cm beträgt! 

 
13. Bei der Fällung im mittelstarken Holz ergibt sich ein Schnittbild wie in der Skizze unten (Baum steht 

gerade!). Sie blicken auf das fertige Schnittbild, es wird mit dem Keilen gerade begonnen. 

Welche Probleme erkennen Sie und welche Schlussfolgerungen ergeben sich hieraus?  

Kurze Schilderung, eventuell Skizze in Beantwortung mit einbeziehen!  

 
 
 
         Fällrichtung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 



14. Welche Besonderheiten beachten Sie beim Fällen eines Rückhängers bei der Schnitt-/Fälltechnik? 

Beschreiben Sie!  

 
15. Welche Besonderheiten beachten Sie beim Fällen eines leichten Seithängers bei der Schnitt-

/Fälltechnik? Beschreiben Sie!  

 
16. Was beachten Sie beim Durchtrennen des Haltebandes bei einem Vorhänger? 

 

17. Sie sollen eine überstarke Fichte mit einem BHD von 90 cm fällen und entscheiden sich für 

einen sog. Herzschnitt. Welche Besonderheiten beachten Sie? 

 
18. Skizzieren Sie die Fälltechnik bei einem Linkshänger (das Schwert reicht durch)! 

Achten Sie auf eine saubere Darstellung und richtige Abmessungen auch in der Skizze! 
 

19. Zeichnen Sie den Fällschnitt für die Fällung eines Rückhängers. Auf Abmessungen achten und die 

Reihenfolge bei den einzelnen Arbeitsschritten angeben! (Schwert länger als Trenndurchmesser) 

 
20. Welche Grundsätze müssen Sie beachten, wenn Sie einen Rechtshänger fällen? 

 
21. Wie heißen die beiden typischen Schwachholzfallkerbe? 

 
22. Der Sicherheitsschnitt mit Halteband ist eine bewährte Fällschnitt-Methode. 

Nennen Sie vier Vorteile des Sicherheitsschnittes! 

 
23. Geben Sie zwei Nachteile eines sehr tiefen Fallkerbes an! 

 
24. Zeichnen Sie im Stammquerschnitt die ideale Position des Treibkeiles bei der Fällung des Baumes ein und 

begründen Sie! 

 
25. Bei der Fällung müssen bestimmte Abmessungen eingehalten werden. 

 

a)  Notieren Sie die Mindest- und Maximaltiefe des Fallkerbes! 

                                                                                                                                                                                         

b)  Zählen Sie 2 Nachteile eines sehr tiefen Fallkerbes auf! 
                                                                                                                                                                                          
b)  Geben Sie den Bereich des Fallkerbwinkels an und begründen Sie den Mindestwinkel 
                                                                                                                                                                                          

 

 

 

 

 

 



Entastung 

 

1. Stellen Sie Merkregeln für den sicheren Umgang mit der Motorsäge bei der Stehendentastung im 

Schwachholz auf! 

 
2. Wie gehen Sie bei der Stehendentastung sachgerecht vor? Begründen Sie! 

 
3. Eine gekonnte Stehendentastung sorgt für einen flüssigen und schnelles Arbeitsablauf. 

a)  Beschreiben und begründen Sie, wo der günstigste Standpunkt zu Beginn der Stehendentastung 

ist. 

b)  Kreuzen Sie die Richtung um den Baum bei der Stehendentastung an! 

 
4. Bringen Sie vier Merkregeln für das sichere Entasten mit der Motorsäge (ohne auf die PSA 

einzugehen)!  

 
5. Kreuzen Sie die zwei richtigen Aussagen an:     

 
Bei der Scheitelmethode entasten Sie im Regelfall und bei Idealbedingungen 

O alle Äste mit einlaufender Kette 

O die Äste mit ein- und auslaufender Kette 

O Nadelstammholz mit Astquirlabständen von 50cm, Aststärke max. 1-2cm 

O so, dass das Schwert nicht auf den darunterliegenden Ast durchfallen kann 

O im Schwachholzbereich 

O in der Krone einer Buche 

 

6. Bringen Sie Vorteile der „Hebelmethode“ bei der Entastung! 

 
7. Im Kronenbereich befinden sich stärkere grüne Äste mit Spannungen.  

a) Welche Methode eignet sich hier am besten? 

b) Zählen Sie zwei Vorteile dieser Entastungsmethode auf! 

 

 

8. Eine bewährte Entastungsmethode ist die Scheitel-Methode. 

a)  Zeichnen Sie am abgebildeten Stamm die Reihenfolge bei der Entastung mit Kettenlaufart ein! 

b)  Geben Sie drei Vorteile dieser Methode an! 

 
9. Sie entasten einen Stamm im Dürrastbereich mit ca. 3 cm dicken Ästen und 40 bis 50 cm 

auseinanderliegenden Astquirlen. Zeichnen Sie am Stamm die günstigste Entastungsmethode unter 

Angabe der Reihenfolge und jeweiliger Kettenlaufart ein. Begründen Sie mit 3 Argumenten, warum 

Sie mit dieser Technik gearbeitet haben! 

 
  

 



12. Jahrgangsstufe 
 
 

Fällhilfen 

 

1. Die hydraulische Fällhilfe (Hubmandl) erleichtert die Fällung von starken Bäumen. 

Zeichnen Sie in dem Stammquerschnitt den Fällschnitt mit hydraulischer Fällhilfe bei 

einem leichten Rückhänger ein.  Nummerieren Sie die Reihenfolge und achten Sie auf die 

richtigen Abmessungen! 

2. Welche Fällhilfen gibt es? Nennen Sie typische Einsatzbereiche im Forst! 

3. Welche Vorteile, aber auch Nachteile weisen diese Geräte bei der Holzernte auf? 

4. Beschreiben Sie die Schnitt-/Fälltechnik, wenn ein „Hubmandl“ eingesetzt wird? 

5. Der Fällkeil hat die hydraulische Fällhilfe („Hubmandl“) vielerorts ersetzt. 

Zählen Sie 3 Merkpunkte zum richtigen und sicheren Einsetzen des Fällkeiles auf! 

 

 

Seilarbeit 

 

1. Nenne mind. 5 Merkpunkte zur Unfallverhütung beim Umgang mit Seilwinden! 

2. Welche Aspekte sind beim Aufbau einer Sicherheitsaufstellung zu beachten? 

3. Bei dem anstehenden Einschlag von Laubstarkholz möchte der Betrieb wegen der 

Arbeitssicherheit einen Seilschlepper mit Seilwinde zur Fällung einsetzen. Grundsätzlich 

soll mit einer Sicherheitsaufstellung gearbeitet werden. Sie arbeiten als Forstwirt mit 

einem Schlepperfahrer zusammen, der die Stämme gleich rücken wird. 

a)  Der Betrieb möchte bei der Befestigung des Seiles am zu fällenden Baum die 

Königsbronner-Anschlag-Technik einsetzen. Notieren Sie die Ausrüstung, die Sie für diese 

Technik benötigen (KAT-Ausrüstung)!  

b)  Beschreiben Sie kurz, wie der Fällschnit bei der Königsbronner Technik ausgeführt 

wird! 



4. Der Würzenschnitt ist eine bewährte Schneidetechnik bei Problemfällungen. Beschreiben 

Sie die Schnittführung beim Würzenschnitt! 

5. Bringen Sie vier typische Einsatzbereich eines Seilzuges! 

6. Skizzieren Sie Seilzugaufstellungen als „Sicherheitsaufstellung“ mit einfachem Zug, 

Zugkraftverdoppelung mit Umlenkrolle und eine Sicherheitsaufstellung mit Schlepper mit 

Anbauseilwinde und geben Sie zu den von Ihnen gewählten Windenkräften alle Kräfte an 

den Punkten der Aufstellung an! 

 

 

 

HE unter schwierigen Bedingungen 

 

1. Voraussetzung für eine sichere Windwurfaufarbeitung ist eine durchdachte Arbeitsorganisation. 

Wofür ist der Betrieb bei der Organisation verantwortlich? 

2. Bei starker Spannung besteht die Gefahr, dass der wegschnellende Stamm die Motorsäge 

mitnimmt. 

Nennen Sie eine bewährte Schnitttechnik und zeichnen Sie in den abgebildeten 

Stammquerschnitt die Schneidetechnik mit Reihenfolge und Angabe der Kettenlaufart ein! 

3. Mit welchen Schwierigkeiten und Gefahren ist bei der Sturmwurfaufarbeitung zu rechnen? 

4. Welche allgemeinen Hinweise der VSG gelten bei der Windwurfaufarbeitung? 

5. Eine große Gefahr kann von abgebrochenen Bäumen mit hängenden Kronenteilen ausgehen. 

Beschreiben Sie sichere Vorgehensweisen für die Aufarbeitung! 

6. Welche grundsätzlichen Sicherungsmöglichkeiten gibt es bei aufgeklappten Wurzeltellern, 

damit diese nicht nach vorne zum MS-Führer kippen? 

7. Auch bei der Fällung wipfellosen Baumstümpfen von abgebrochenen Bäumen ist mit Gefahren zu 

rechnen. 

Zählen Sie drei Gefahren auf! 

 

 

 

 



Holzernteverfahren 

 

1. Die mechanisierte Holzernte verlangt sorgfältige Vorbereitung im Bestand, einen klaren 

Arbeitsauftrag und laufende bzw. abschließende Kontrolle. 

a)  Gib 3 Notwendigkeiten an, die bei der Feinerschließung zu beachten sind!                                                                                                                                                                                         

b)  Notiere die 5 Mindestanforderungen, die ein Arbeitsauftrag enthalten muss!                                                                                                                                                                                           

c)  Mit der abschließenden Kontrolle soll die Qualität der Arbeit bewertet werden. Notiere 8 

Punkte, die nach Abschluss der Holzerntearbeiten kontrolliert werden können, wenn das 

aufgearbeitete Holz auf Teilflächen noch im Bestand liegt und zum Teil gerückt wurde. 

2. Teilmechanisierte Holzernteverfahren verschaffen in vielen Situationen Vorteile. 

a)  Nennen Sie drei Vorteile der teilmechanisierten Arbeitsverfahren! 

b)  In welchem Bereich bzw. bei welchem Baum beginnt nach dem Ausziehen des Seiles beim  

Seillinienverfahren die Fällung? 

c)  Was muss beim Fällschnitt beachtet werden, wenn mit dem Seillinienverfahren gearbeitet 

wird? 

3. Mechanisierte Holzernteverfahren haben gegenüber motormanuellen Verfahren Vorteile.   

Nennen Sie drei Vorteile!  

4. Nenne 4 Vorteile des motormanuellen Verfahrens! 

5. Beschreiben Sie die Grundregeln für ein Seillinienverfahren bei der Aushaltung von Langholz! 

6. Ein Forwarder hat an einem Arbeitstag mit 9 Stunden 140 m³ Holz gerückt. Der Unternehmer 

kalkuliert seine Maschinenkosten mit 70 EUR je Maschinenarbeitsstunde. Für den Fahrer 

fallen noch Personalkosten von 20 EUR an. Wie viele EUR muss der Unternehmer je m³ 

verlangen, damit er nicht draufzahlt? 

 

 

 

Wertholz 

 

1. Was versteht man unter Güteklasse „A“ nach den RVR? 

2. Wofür wird Wertholz (= Güteklasse A) verwendet? 



3. Beschreiben Sie die Merkmale der Güteklasse A bei einem Eichenstamm mit mindestens 

5 Merkmalen! 

4. Beschreiben Sie die Merkmale der Güteklasse A bei einem Buchenstamm mit 

mindestens 5 Merkmalen! 

5. Sie sind nach Ihrer Gesellenprüfung für einen Wertholzlagerplatz „verantwortlich“. Wie 

sollte allgemein ein Wertholzlagerplatz beschaffen sein? 

6. Welche weiteren Aspekte beachten Sie ferner, das heißt, wie ist das Wertholz 

herzurichten/zu präsentieren? 

7. Beim Wertholzverkauf  wirken sich spezielle Wuchseigenschaften des Baumes sehr 

wertseigernd aus. Nennen Sie zwei dieser Eingenschaften! 

 

 

 

 

Holzverkauf 

 

1. Was versteht man unter einem Freihandverkauf?  Nenne dazu einen Vorteil und Nachteil! 

2. Zähle 4 Merkpunkte zur Durchführung einer Submission auf! 

3. Zählen Sie Holzverkaufsverfahren auf! 

4. Unterschied zwischen Stockverkauf und Selbstwerbung! 

5. Was bedeutet „Gefahrenübergang“ im Zusammenhang mit dem Holzverkauf? 

6. Erklären Sie kurz je einen Nachteil einer Submission beim Wertholzverkauf für den Verkäufer 

und Käufer! 

7. Zählen Sie Holzverkaufsarten auf! 

8. Erklären Sie den Begriff Regieverkauf! 

9. Ein Privatwaldbesitzer möchte zwei wertvolle Stämme (Elsbeere und Bergahorn) verkaufen. 

Welche Verkaufsverfahren eignen sich dafür am besten? 

10. Ein Kaufinteressent möchte sich an einer Submission beteiligen. 

Wie und in welcher Form muss der interessierte Holzkäufer sein Gebot abgeben? 

 

 


